
mMm1inı distanzieren, die mMan mM1r für den 1te. dieses
Beitrages vorgeschlagen hat < Psychoanalyse» un:!Paul Geotges Cosson «Gläubige» vermittels eines «so’7zlialen Bildes» —_

einander 1n Verbindung SEetzZen Öffnet ach meinerDIie Psychoanalyse und Meinung einer unheilvollen Verwirrung Tür und
ihr soz1ales Bıld Tor Um welche Psychoanalyse handelt sich,

die hinter diesem soz1alen Bild steht, un WAas

für Gläubige? Bedeutet nicht überdies, daß mManbe1 den Gläubigen ıne echte Voraussetzung 1nNs ple. bringt, WEEC1111

inNnan durch das Generalthema dieses Heftes VO  —

Conc1iılium Psychoanalyse ausschließlich ZUrFr. The-
Ich nehme nıicht unmittelbar auf ine Meinungs- rapie 1n Beziehung setzt! Hat doch Freud selbst
umfrage eZzug, sondern fuße jer NUur auf meiner für keineswegs wünschenswert gehalten, daß
eigenen Erfahrung als Psychologe un Priester. die Psychoanalyse VO  o der Medizin verschlungen
Ich verwende el das, Was ich VO  ; seiten gläu- Wird, da S1e ach seiner Meinung ein besseres L.O0Ss
iger Christen lesen oder hören konnte se1 in verdiente. Sollte iINAan nicht, WwI1e selbst hoflte,
seelsorglichen Gesprächen, Nal gelegentlich Wert darauf egen, daß die Tiefenpsychologie als
psychologischer Behandlungen, sSEC1 schließlich TrTe VO psychisc. Unbewußten unverzichtbar
Üre die Konsultation VO:  n Büchern, Zeitschritf- werde für alle Wissenschaften, die VO  =) der Ent-
ten oder sonstigen Veröffentlichungen. tehung der menschlichen Kultur un: VON ihren

Diese näheren Erläuterungen sind notwendig, großen Institutionen wI1ie Kunst, Religion, so/7z1ale
die empirischen Grenzen me1lines Herantretens Ordnung handeln
dieses ema bestimmen. Diese Untersu- In seiner Vorrede erge MOoOsScovicis Untersu-

chung besitzt also eine beschränkte Bedeutung. chung über die so7ziale Vorstellung der Psycho-
och dieser achtel1i wıird aufgewogen durch den analyse: hat Danzel Lagache bereits eine spezielle
Vorteil, sich me1ine eigene Implikation besser Schwierigkeit angesprochen. S1e entsteht durch
erkennen äßt Tatsächlich würde mM1r recht Ilu- das Verhiältnis 7zwıischen einem odell, das die
sotrisch votkommen, wollte MNan den Anspruch C1- Sozlalpsychologie entwirft, eine dem «latenten
eben, iInNan könne zugleic. objektiv un! subjektiv psychologischen Odell» einer gegebenen Gruppe

e1in olches Problem herantreten. as käme auf entsprechende Darstellung zustandezubringen
eine völlige Verkennung des Unterschiedes ZW1- einerseits un! der damit 1Ns Auge gefaßten Wirk-
schen Naturwissenschaften un! Humanwıissen- He  eit: in unserem der Psychoanalyse als
schaften heraus. Denn, WwW1e R. Bastide für die erste technisch-wissenschaftlicher isziplin andrer-
der beiden SKENANNTEN Wissenschaften bemerkt, se1ts.
et die Natur auf die ihr gestellte rage ‚WAar anerkannte CL, daß ein olches SOzlalpsy-
mMit Ja oder mit ne1INn», während für die Zwelte chologisches orgehen verlange, daß MNan die
Gruppe oilt, daß «die so7z1alen Begrifie die Psychoanalyse als Darstellung ehandle, bemerkte
Kigenart des Zurückgreifens aben, derart daß die aber nichtsdestoweniger, daß 11411l auf diese Weise
Dehfnition das Bestimmte SC.  a das Reale in einer Art zusammengesetztern Bild gelange, be1
diese oder jene Richtung enkt, CS den Bıildern — dem MNan sich aber unbedingt die rage tellen
paßt, die das o7z1ale A seinem tiefsten Unbewuß- musse, in welcher Beziehung dem besonderen
ten auf den Gegenstand geworfen hat, den Falle stehe, den betrefie, un ügte hinzu
betrachten oglaubt». «IJDann aber stellt sich die rage ach dem eigent-
em ich dieses Kinbezogensein 1n das VO:  o MI1r Llichen Wesen dieses letzteren Bezugssystems, un:

untersuchte Phänomen akzeptiere, indem ich dariın ist nıcht eicht, darauf ine Antwort en
eine Schwierigkeit w1e uch 1ne Notwendigkeit Man en Öfters die Vielf£falt un: erschieden-
für se1n Verständnis erblicke, akzeptiere ich auch, elt der psychoanalytischen Schulen, be1 denen
daß diejenigen me1ine Beobachtungen anfechten, auch der gemeinsame rsprung un: die Geme1in-
die ihre Voraussetzungen relativieren. samkeit der Zielsetzungen nicht die sechr ZC-

pragten Unterschiede 1N der Lehrmeinung un den
echn1ıken ausschließen. Man en weniger[Jm welche Psychoanalyse an?z'élz‘ siCh die interne Kntwicklung VO:  =) Freuds eigenem Ven-

Von vornherein möch?e ich mich VO  =) den Ter- ken un! der Psychoanalyse freudscher Prägung,
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deren Vorrang WE1111 auch 1Ur in der Quanti- Preis einer Verkennung des VO:  } der Psychoana-
tat liegen Mal un keineswegs die Verdienste lyse selbst GTE die Psychopathologie WAaTfr,
mancher der VOILL seiner L1intie abweichenden Au- die den Weg dahin gewlesen hat entdeckten un
oren schmüälert kaum verkennen 1st.» eröfineten Raumes: des Raumes des nbewußten

Meine Aufgabe 1Sst nicht, die Verschiedenheit IDieser Punkt 1st wesentlich, daß mMan sich
un 1eltalt der diversen chulen analysieren, vergegenwärtigen mukßs, daß die Psychoanalyse der
och jene eben erwähnte interne Entwicklung der «königliche Weg» ist, w1e Jacques Lacan formu-
VO  =) Freud entdeckten Psychoanalyse. och jeg liert, der dank der Behandlungserfahrung ine
mMIr daran, INM:! mit Danziel Lagache beto- « Lesen durch Rückprojektion» eines Teiles des
NC1, daß Man, «sobald 1Da die so71ale Darstellung «konkreten Denkens» gestattet, der dem Subjekt
der Psychoanalyse mit der Psychoanalyse selbst fehlt; den Zusammenhang seines «bewußten

Denkens >) rekonstruleren. Mit anderen Worten:vergleicht», 11UT schwerlich kann, «auf wel-
che Psychoanalyse 1Da ezug nehmen soll» Das « Das nbewußte isSt das Kapitel me1iner (Je-

schichte, das unbeschrieben geblieben ist oder inegilt mehr als C5S, nach Aussage der analyti-
schen Theorie selbst, einen «Widerstand» DFC- Lüge enthält; ist das UMLEe Zensur gestellte Ka-
SCH die analytische Aufdeckung geben wird, die pite och die ahrheı1 aßt sich wiederfinden ;

in den meisten en steht S1e bereits andererderen Fehleinschätzung ach sich ieht. Kıs ist, w1e
Freud mMI1t einigem Humor 1n einem 11E) Jones Stelle geschrieben, KöÖrper des Menschen,
schrieb, in dem die Trennung VO  ‚ Jung 1n den Kindheitserinnerungen, dem okabular
QINS, daß nämlich jeder; der der Menschheit VCI- des Betreflenden, seinem CDENSS seinem Cha-
spricht, S1e VO  a der Last der Sexualität befreien, rakter, seinen «Legenden) und allen Spuren, die
VO  e ihr w1e ein Heros begrüßt wird, mMag diese Zensur markieren y 4
viele Dummbheiten VO:  o sich geben, WwWI1e ll So gesehen muß InNan wohl verstehen, daß Psy-
Von u1ls Aaus Se1 hinzugefügt, daß Man eich- choanalyse ein therapeutisches Verfahren w1e die
ter solche Dummhbheiten verbreiten kann, Je wenl- andern ist. Denn WE die Psychoanalyse auch
DCI das um, durch das der breiten ÖOÖfrentlich- Heilung als «zusätzlichen Nutzeffekt» einräumt,
keit der Zugang ZUr Psychoanalyse erschlossen « hütet S1e sich VOL jeder Überbetonung des Gene-
WIird, mMit der ana.  ischen Theorie un! Praxis VCI- sungswunsches ».5 Ziel ihrer Auftfmerksamkeit ist

1st. Auf dem Weg ber die Massenmedien das Verhiältnis des Subjektes ZUEr ahrheıl: 1n ihrer
Ssind allerle1 Entstellungen allein schon dadurch «symbolischen Ordnung». « Das analysierbare
möglich, daß ein yrober Abstand 7zwischen dem Symptom, SE1 im Bereich des Normalen oder 1im
besteht, der VO  w Psychoanalyse spricht, un: dem, Bereich des Pathologischen, unterscheidet sich
der davon sprechen h6:  a Kenntnisse VO Hören- nicht allein VO  . dem diagnostischen Anzeichen,
agı können nıcht die analytische Erfahrung C1- sondern VvVomn jeglicher greif baren Oofrm reiner
SCEKZEN, die 1in ihrer Originalität auf keine andere Ausdrucksfähigkeit, und WAarTr dadurch, daß von
Erfahrung rückführbar ist, ohne daß das Bild, das einer der der Sptrache verwandten Struktur Ya-
inan sich VO  n ihr macht, UuNSCHAU, WItr, WE nicht SCM wird.»® Eben in dieser Struktur « sagt das Un-
al unrichtig wird. bewußte das He ber das Wahre».7

Außerdem muß INan sich wohl die Defhnitio-EKs besteht also durchaus die Gefahr, daß dieses
Bild 11U7 die Widerspiegelung eines «Mißver- 1eN VOL ugen en die die Psychoanalytiker

elbst, ach feu! VOIl ihrer Disziplin geben; 1Uständnisses » ist; un dieser Beitrag davon
ANe den ihm zugewlesenen Kontext, bei dem auf dann kann Man verstehen, 1n welchen Teilen un!
Heilung BezugZ1St. Kın für die SO710- Zügen das so7ziale Bild, das der Sozlalpsychologe,
logische Gruppe der Gläubigen notwendiger Be- der VO  ( der Meinungsäußerung der Gläubigen
ZUg, damit S1e ein, übrigens AUuS ihrem eigenen ber die Psychoanalyse ausgeht, entwirft, 1der-
theologischen Koordinatensystem hervorgegan- stand un Fehleinschätzung dieser (Gruppe aNZC-
I  » psychoanalytisches Koordinatensystem C be- sichts jener «seltsamen, eigentümlichen Sache»,
greifen» kann sowochl 1im Sinne VO:  } «sich die S1e A der Fassung bringt, anls Tageslicht tÖT-
eignen» als auch 1mM Sinne VO  ( «einordnen» So ern kann. S1ie brauchen «unbewußt» ein Bild, ine
kann die Psychoanalyse da ihren atz einnehmen, Ideologie der Psychoanalyse, die S1e rechtfertigen

Krankheit un! chmerz als (Ort einer MÖS- un S1e davon dispensieren, die aANtAeI des Un-
bewußten herzustellen.lichen Befreiung VO Übel WLG Gott gesehen

werden. Das aber geschie. sechr leicht den Erinnern WIr unSs als Antwort auf die rage
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ene der Institutionen eine «Überdeterminie-„Welche Psychoanalyse»? die Definition, die
auf der technisch-wissenschaftlichen ene als rung » mitzuspielen in dem MabDße, 1in dem die Z
Koordinate dienen kann: J. Laplanche un! gehörigkeit einer instituletrten Gruppe VOILl

Pontalis geben s1e 1in ihrem Vocabulaire de la psych- Gläubigen die Wandlung «jedes Menschen un!
analyse (Paris 1967); sS1e entfaltet sich auf drei des anzcn Menschen» mM1t dem Ziel einer Inte-
Eb11C11 oyration, der eigenen Zielsetzung entsprechend,

16 (Die Psychoanalyse ist) ine Sondierungs- verlangt. Man kannn das in folgender Formel auUuS-

methode, die ihrem Wesen ach in einer ärung drücken «Wenn Psychoanalyse o1ibt, machen
der unbewußten Bedeutung der Worte, der and- die Gläubigen ihre Erfahrung davon als Gläubige,
Jungen un der imaginären Projektionen (Bräume, un! eben dadurch wandeln s1e S1e umn.>»

Phantasıien, Delirien) eines ubjekts besteht. Diese Da aber die Mitgliedschaft unterschiedlich ist
Methode oyründet sich 1n erster Linte auf die treien un!: VO Konformisten, der «noch eLwas 247U-
Assoz1ationen des Subjektes, die ine Garantie für bis Z extremen bweichler, der «alles aN-

ern will», reicht, sind auch hler Unterscheidun-die Gültigkeit der Interpretation abgeben. Die
psychoanalytische Interpretation kann auf mensch- SC machen.
IC Produktionen ausgedehnt werden, für die Unterscheiden WI1r zunächst 7wischen den .Jäu-
1NAall nıcht ber freie Assoz1ationen verfügt. bigen, die die wissenschattlichen Errungenschaf-

z (Sie ist) ine psychotherapeutische Methode, ten anerkennen un daran teilnehmen, un: den-
die sich auf diese Sondierung gründet un durch jenigen, die S1e ablehnen un! nNgs VOL ihnen ha-
die kontrollierte Interpretation des Widerstandes, ben. el mögen dank i1ihrem geistigen Niveau
der Übertragung un! des Wunsches spezifiziert un! ihrer Intormiertheit egreifen, geht,
wird. Dieser Sinn ieg der Verwendung des Be- doch beziehen S1e nicht in oleicher Weise Stellung
oriftes «Psychoanalyse» als Synonym für DSYCHO- der «modernen elt» gegenüber. Die einen Ze1-
analytische Behandlung zugrunde; Beispiel: ıbole CN ine telatıv beherrschte Begeisterung für ein
Psychoanalyse er eintach nalyse vorneh- Instrument, das ihrer KErwartung hinsichtlich einer
INCIMN wissenschaftlichen Befassung mMIt dem Menschen

(Sie ist) ein System VO  a psychologischen un! entspricht; die andern egen eine bisweilen pa-
psychopathologischen Theorien, 1n dem die WE nische Furcht VOL einer Störung der on Gott
psychoanalytische Ermittlungs- un Behandlungs- gewollten Ordnung»: «Man kann edanken und
methoden beigebrachten Gegebenheiten O0Ordi- Gefühle nicht einfach 1n olcher Weise manipulie-
nliert sSind. > «KXCc5S5 1St gefährlich, das €  DE 1n der

menschlichen Person rühren: ihr innerstes Le-
ben, ihre Lieben un! ihr Ideal».[7m weilche Gläubigen und welches SoXzale Bild

andelt SiCH Unterscheiden WI1r sodann die «Nichtintormier-
en» VO  ( den Informierten. Iannn werden WI1r ‚—

Der Begriff des Gläubigen 1St unbestimmt un hen, w1ie alles, WAas 1141l Vorstellungen en
komplex zugleich. Die augenscheinliche Homo- kann aufgrund dessen, 1L1Ad1il 1in einer unbe-
genität der mMIt diesem Begriff bezeichneten SO710- stimmten orm sprechen gehört hat, für die 1icht-
logischen Gruppe enthüllt der Analyse zahlreiche informierten schließlich eachtliche Proportionen
Unterteilungen, Je nachdem welche Faktoren VO  ; gewinnt. Aus nNgs VOTLT diesem Unbekannten —

SZCH S1e dann ber die Analyse « Jas führt zZzuAlter, Geschlecht, Bildung, Klasse, eruf, rch-
lichem Status un: kirchlicher ach OUrt, elit Verlust des Jaubens», «das tührt Scheidun-
oder Zuftfall bal der beobachteten Population be- I  > pricht da VO  a schmutzigen Dingen»,
herrschend S1nd. «das ist für die Verrückten», «das ist Ahn-

Angesichts der Unmöglichkeit einer systematli- liches w1e Okkultismus oder Kartenlegen»
schen Untersuchung werde ich mich auf eine Kurzum, S1e machen sich VO:  =) der SZaNzCI aC.

ein abschreckendes Bild MIit undeHfinierbaren Kon-pirische un! informatorische Klassifizierung einer
Recherche beschränken Was das Gesamtphäno- uren. Jedenfalls ist für S1e eine Bedrohung ihres

Glaubens, ennn meinen S1e sind Atheisten,men der Psychoanalyse anbetrifit, scheinen sich
Gläubige zunächst nıcht 1el Vvon Nichtgläubigen die eine solche Technik erfunden aben, ]au-

unterscheiden, VOL em WAas ihre Unkenntnis ben un! Sitten zerstoren. aubige können sich
nicht MIt olchem chmutz abgeben un! einen der-un:! ihre Gegnerschaft in Gestalt eines fundamen-

talen Widerstrebens anbetrifit. Nur sche1int auf der artigen Schlamm aufrühren: Vom sexuellen Be-
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teich muß man sich fernhalten un: sich hüten, in gierter Art» SO ist schwierig, sich VO  =) ihm OS-
den chmutz der Sinnlic.  eit tallen. Der Psy- zumachen. «Man entzieht sich ihm nicht ohne
choanalytiker ist 1n ihren ugen ein Kranker, ein weiteres.» "Tatsächlic 1st «die große Nummer».
Schmutzfink, ein rätselhafter ensch Kr ist mit Sich einer Analyse unterziehen 1st das Abenteuer
den eigenen sexuellen roblemen nicht fertig ZC- schlechthin «Man mu eben bestehen.» Kinen
worden un: sucht 1U: den derer, die der- Psychoanalytiker kennen ist eLtwas Sanz Besonde-
selben Besessenheit frönen wWw1e CT, Außerdem VeLIr- ( HKs bedeutet, 1n Beziehung etien «dem, der
dient ein schönes Geld, indem Tobleme auf- deuten versteht». Das aber hat seine Auswir-
rührt, die auch nicht lösen kann. Kr steht immer kungen auf das Verhiältnis Z Priester, einer
Orft «hinter> OTrtTt es un: Sagl nichts Kr ist deren außergewöhnlichen Persönlichkeit, die Pro-
ein geheimnisvoller « Hexenmeister » un: beruhigt eme deutet un löst. och trennt S1e die rage
u1nls keineswegs, indem u1ls irgendein « Bon- ach dem eld Der Priester «Jäßt einen nicht

zahlen», während ebensoviel Gutes tun kann.bon» o1bt Man mu sich hüten VOT seiner aC.
Befürchtungen wecken un! darf sich VO  a SO gesehen wird der Psychoanalytiker als ein « A1ll-

ihm nicht beeinträchtigen lassen. Kr kann ine derer Priester» eingestufit, der dem Gläubigen
Dynamitladung 1n unls ineinlegen. So mul der ebenso viele Vorteıile w1e Unzuträglichkeiten
Gläubige CS ablehnen, diesem «seltsamen Mer», bietet.
diesem teuflischen, faszinierenden un: versucher1- Betrachten WI1r die Gruppe der «Informierten»,
schen Wesen begegnen, das uns Be- können WIr unterscheiden 7zwischen den «kriti-
rufung ting un:! uns AUS NSTer «heiligen Multter schen Informierten», das eı denen, die theore-
Kirche» herausteißt, dahin, «X WO MNan nicht mehr tisch ber die Psychoanalyse Bescheid wIissen, sich
weil, inNnan sich efindet». Wo die Psychoana- aber VO  =) ihr distanzieren aufgrund kritischer Be-
lyse SCWESCH ist, «blüht der Glaube niemals w1ie- zugspunkte, die außerhalb ihres Bereiches liegen,
der auf». Man bleibt «gezeichnet» VO  m diesem un! den «Informierten, die eine Psychoanalyse
«Magier», der EHrAT, WAas 1in 1i1SsSfTem Kopf VOL sich erlebt haben», das el denen, die zulassen, daß
geht, Geheimnisse, die 11Ur Gott angehen. die Analyse ihren Glauben analysiert 1n der analy-

Unterscheiden WI1r schließlich die besser Infor- tischen Erfahrung un! w1e Maurıce Bellet Sagt
mierten, die der möglichen Befreiung VO  ( Tabus «den Widerhall der Analyse 1n ihrem Glauben
un:! soz1alen Regeln zurückhaltend gegenüber- 1n einer permanenten Genese des Glaubensaktes»
stehen, jedoch sich SC VO  =) ihren persönlichen akzeptieren.® Die kritischen Informierten 11C1-

Schwierigkeiten befreien ließen S1e fürchten, daß kennen die Psychoanalyse als eine Behandlungs-
ihnenu leicht tallen würde, den einmal über- form, be1 der der Patient selbst die Arbeit auf sich

nehmen muß Dennoch bleiben S1e kritisch h1in-e(0)80)808[ Verpflichtungen nicht mehr (eH
bleiben un! das Ss1. einzugehen, daß S1e sichtlich ihrer Ergebnisse un: namentlich ihrer
nicht mehr verantwortlich sind weder in den Notwendigkeit. S1e kritisieren die Gewohnheit,
eigenen ugen och denen der andern. Alle die will, daß der na.  er als «bezahlter» Spe-

«Alpträume» mussen bewältigt werden, ”71alist auf Empfehlung aufgesucht WIird, dem Kon-
WenNnn WIr «Nnormal» bleiben wollen er mussen sultierten also seine Freiheit äßt In ihren ugen
WI1r annehmen, daß <all das nicht sechr erns ist», <ibt beim Gläubigen eine Verwechslung 7W1-
Ja > daß «wissenschattlich recht weitel- schen dem vertrauten geistlichen espräc. MIt
haft» 1st In ihrer zwiespältigen Haltung erblicken dem Priester un der therapeutischen Situation.
s1e 1n der Analyse «die» Lösung, die iNan 1Ur MIt S1e lehnen auch ab, daß der Gläubige, der «sich
«Vorsicht» anwenden darf. Ihre Meinung scheint 1n selner Haut nicht ohl fühlt», den Ausweg der
recht g'l.lt formuliert ÜLrC die kontessionelle Analyse sucht, während dem ungläubigen Marx1-

Sten nıichts anderes tun bleibt als das Ks eun-Presse un: verschiedene mtliche Erklärungen,
die immer AauSSCcWOSCH erscheinen durch 1ne ofAi- ru. S1e allein schon die seltsame olle, die der
Z71ÖSse «Antwort» VOIL «kompetenten Fachleuten». na  ef in dieser «hilerarchisierten » otfm VOI

Von diesen besser Informierten wird der Psy- Behandlung spielt, be1 der die dadurch entstehende
hoanalytiker oft MIt einem Psychlater dentifi- Abhängigkeit un das Fehlen jeder gleichgewich-
ziert, einem ZWAar weniger sicheren, aber genlali- tigen Wechselseitigkeit jeder Erwartung CVallZC-
schen Manipulator. Kr ist War Fachmann, bleibt ischer Brüderlichkeit widersprechen.
aber doch ein Scharlatan Beziehungen ihm So sind S1e dagegen, daß «abgesehen VO  o wenl-
Sind schr folgenschwert, weil besonders «privile- DECN schweren Fällen» Gläubige überhaupt ZUrTr
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Analyse gehen. S1ie en VO  w der Umstrukturie- 1e un! gehaßt, denn bietet ihnen ine Mög-
LTung, WECNN al Zerstörung gehött, die S1e bewirkt, G  €e1} ZUr ahrhe1 un! einen unerbittlichen
un olauben LLU.  - die schützende Hülle, die ihr Le- Verwels ihres 24uDens auf seine KEntstehung, da,
ben umg1bt, 1n Gefahr gebracht. In ihrer gestel- kein anderer mehr « Al ihrer eille» Antwort
gerten Vorsicht bringen S1e dann auch konkrete geben kann. Der Analytiker verfährt S daß «der
Beispiele: «Der WAar VOL seliner Analyse leb- ensch Sagt, WAas Sagt, ANSTALtt daß <C65S5) 1n ihm
haft, intelligent, apostolisch. Und LLU. EKs auf ine Welise spticht, die nıcht begreift».° Auf
1sSt niederschmetternd. 1 » Damit kommen S1e den diese VWeılise kennzeichnen die AUusS$s eigener analyti-
wohlmeinenden Unwissenden gleich w1e jenem scher Erfahrung Intormierten CS als Ilusion,
ardinal, der nicht den Wert einer psychoanalyti- e1in en «über» den Glauben ein Widerstand
schen Sondierung einsah un erklärte: «Wır sind die Analyse sel. Sie beziehen einen emp1r1-
immerhin keine Kranken.» schen Standort auf einer «Sschmalem Grat»,

anche vertechten einen oppositionellen tand- auf dem ihr analysierter Glaube eben, Akt un
pun auf ine subtilere Weise. S1e sprechen durch- unsch ist
AaUusSs posit1v «über» die Psychoanalyse un: erklären
S1e psychologisch, sS1e besser in das «Gepäck»
der modernen Zivilisation integrieren können. 10FE eINE ntwicklung dieser sozzalen Bilder 2

och eisten sS1e bedingungslos Widerstand Hier scheinen sich einige Feststellungen nach-
die VO  e der Psychoanalyse in jeder Wissenschaft drücklich nahezulegen. Seit eLwa2a I5 Jahren pricht
bewirkte Öffnung auf das Subjekt der Wissen- inan immer weniger negatiV VO  = der Psychoana-
schaft hin äufig sind diese Leute Protfessoren lyse « Konftessionelle» Zeitungen, Zeitschriften
oder Geistliche un! gebrauchen «die Psychoana- un Buchveröffentlichungen geben ine exakte
Iyse», sich, «ohne sich 1n oroße Unkosten un fundierte Intormation. Das so7z1lale Bild ist
sturzen», MIt ihrer Institution auseinanderzuset- nicht mehr «schreckenerregend». Die ersten « AaMT-
Z Das oilt besonders für Priester un! Ordens- en Verdammungsurteile» sind VELDCSSCHIH, un
Jeute. für die ein «Austritt» auf dem Weg einer 1LUFr bestimmte Nichtgläubige denken och daran.
Analyse eine «ehrenhaftere» Lösung bieten KEs bleibt ine gewlsse Hemmung auf seiten der ka-
scheint, als «die 1e einer TAau bzw. eines Man- tholischen Fierarchie, die manche AÄußerungen
> ein so7z1al unerträgliches Bild Wır rtleben Pauls VI recht deutlich ZU. Ausdruck bringen,
ein kaum merkliches Hinübergleiten ZU. Psycho- Z eispiel: « DIe moderne Psychoanalyse hat
analytiker, dem Mann der Wissenschaft, AUS KFurcht u1ls heute daran gewÖhnt, den trüben TUunN! des
VOL dem Priester, dem Mannn Gottes, aber auch in menschlichen Geistes autzudecken» (Doc. cath.
umgekehrter Richtung VO  w} dem, der «einen den 1544, 65 SE oder: « DIiIe Psychoanalyse zerlegt das
Glauben verlieren Aäbt», dem, der «die en- zerbrechliche un:! omplexe erkzeug, das der
barung LCUu hören ehrt» ensch ist, nicht daraus die Rufe der leiden-

Die durch eigene Analyseerfahrung ntformier- den un! erlösten Menschheit vernehmen, SO11-

ten kennen die Gtrenzen der analytischen rtah- ern das verschwommene Raunen ihres anNl-
Tung. S1e akzeptieren S1e als einen Schritt ZUrTC Auf- malischen Unterbewußten, den Schrtel1 ihrer Uu119C-
deckung der ahrheit, als 1i1ne Art « Entrostungs- ordneten Leidenschaften un ihrer verzweifelten
mittel», dessen Originalität S1e hinnehmen. Kür nNgs hören » (Doc. cath. 1572, 908) oder
S1e ist die Analyse kein ischer Notbehelt oder schließlich jene Formulierung eines orbehaltes

die anthropologischen tudien analytischerAusweg, sondern die Erforschung eines « Konti1-
NENTS>», der unabhängig VO  w Freud existiert, un Richtung «Wır en diese nicht immer DSanz lo-
dessen Entdeckung, insofern 1mM Bereich des D1SC sich selbst gegenübert, och immer genu-
Unbewußten liegt, die Mühe hne sich VOINl gend bestätigt durch befriedigende un wohltä-
vornherein auf eine Meinung festzulegen, erken- tige Erfahrungen, och erganzt W die Kennt-

n1s der Herzen, die WI1r AaUus der Schule der O-11C11 S1e ufrc Erfahrung, daß die Analyse eine
Gotteserfahrung weder AaUu$s- och einschließt, lischen Spiritualität schöpfen» (Doc cath 1643,
ebensowen1g w1e ine Grotteserfahrung ihrerseits 1001). anche chlecht berichteten Tatsachen
die analytische Erfahrung weder AaUuS$Ss- och ein- (vgl Z die Überschrift 1n atc. VO 16.4
schlie. S1e entdecken, wIı1e TEL ausgedrückt 1966 « Pater Gregof dreht se1in Kloster
hat, das Ich nıiıcht Herr 1im eigenen Haus ist utrcCc die der Psychoanalyse» 1n Cuerna-

Der Psychoanalytiker 1st bei ihnen zugleic DFC- Vaca) SOWIl1e die Aufklärung ber «den Markt» der
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wenigSn  iker, Sanz schweigen lichen Analyse un! durch ein «Zurückgehen» auf
VO  S dem so7z1ialen tuc daß jeder Soz1alarbeiter Formen nicht-freudscher Psychologien, die «dem
sich analysieren äßt ungeachtet eventueller Kon- Bedürfnis der Gläubigen» angeblich besser ALLDC-
tra-Indikationen das alles hat bewirkt, daß das paßt sind, Sicherheit bekommen.
Bild, das die Gläubigen sich gemacht hatten, reich- Nes 1n allem beginnt be1 den Gläubigen ein
ich WwIrr bleibt, Ja bisweilen och negativer wird Bıiıld der Analyse zögernd Gestalt gewin-
als vorher, aufgrund gewlsser unangebrachter 1CeNM. Das geschie jedoch 1n einer erlegenheit
«unfachgemäßer Interpretationen». un Unsicherheit, die gyrößer ist als in den efro-

och der Initiationscharakter der Analyse VCI- ischen Zeiten. e1 erfolgt ine kaum merkliche
wischt sich, un die jungen (GGenerationen unter- Verschiebung 1n Richtung auf den Bereich des In-
ziehen sich heute eher der Analyse als och VOTL r stitutionellen: Man rag ach dem «1nstitulerten »
Jahren. ank den Taschenbuchausgaben wird Charakter des Unbewußten (eine antiıpsychla-
Freud gelesen. Man pricht ber ihn 1n den Schu- trische Strömung un institutionelle Therapie),
len. DDIie Analyse wird für jedermann zugänglic ach dem «1institulerten » Charakter des Glaubens
un: nıcht allein für Kranke S1e ist ine Art «  DE>- (ein eimliches Verlassen der institulerten sozialen
ration <«Wahrheit>». Ihr «Pansexualismus » wird Beziehungen nnernNa der KCHC Suchen ach
nicht mehr gefürchtet, da sich be1 der jJungen Ge- anderen acht-, Urganisat1ons- un Reproduk-
neration das Bild der Sexualität tiefgreifen C: tionsverhältnissen). DIie Gläubigen, die schon
ändert hat DIie technisch wirksamen ittel der ange VOLILI dem Wirksamwerden der Psychoanalyse
Empfängnisverhütung lassen die nNgs VOL dem NS1IC  1C der so7z1alen Modalitäten ihres Jau-
Sexualakt zurücktreten, dessen Fruchtbarkei frü- bens befragt un in ihnen bedroht ‘9 suchen,
her mehr oder weniger dem Zufall überlassen WT, auf der einen deite, ohne ein agnis scheuen,
Der unsch ach körperlicher |_ust 1St VO  S auße- auf der anderen, indem S1e sich verhärten und W1-
TenNn Verboten befreit und w1ird anerkannt. Im Ge- derstand leisten, w1e S1Ee diese Psychoanalyse der

«kulturellen Revolution» dienstbar machen kön-SENSATZ ihren KEltern empfinden die jJungen Men-
schen VO  ; heute die Bücher VO  =) bbe Oralison NCI, die S1Ee wünschen oder fürchten. 1ele sichern
nicht mehr als anstoßerregend, sondern als be- sich ab, indem S1e be1 dem Corpus der freudschen
reiend Ja S1e en S1e och recht «schwach», Wissenschaft un be1 der analytischen Behandlung
verglichen mMIt iıhren eigenen rlebnissen «1n der Zuflucht suchen, in der Hofinung, daß S1e letztlich
Liebe» Indessen Zzeichnen sich se1t dem Zweiten 11UTr das Indivyviduum angehen.
Vatikanum LICEUC mbivalenzen ab anche inge Die Gläubigen, die durch eigene analytische Hr-
sind fraglich geworden; annn auch die vorher fahrung informiert sind, bleiben dagegen be1 der

verschriene Analyse heute anerkannt werden, Überzeugung, daß jedes so7z1iale Bild, das Nan sich
mehr als S1e angesichts der zunehmenden VO  - der Psychoanalyse macht, 11UT7 ein IM se1n

Geringschätzung der geistigen un! so71ialen ruk- kann, mit dem ia sich VOL einem I7zu hellen
uren heute als «nüuützlich» erscheint. e  E  S CL- 1C. dem des menschlichen Subjekts 1in seinem
blicken die durch eigene Analyse Intormierten 1n Verhiältnis Zg ahrheit, immer anderer Stelle
dieser Nutzung inen Öder, der dem unsch schützt.
entspricht, ÜtrCc den 11r mMI1t jener unheim-

R. Bastide, Sociologie et psychanalyse (Parıs 1972) 29 Besuch des Seminars für Spätberufene 1960 Z Priester
etrtwels auf die französ. Ausgabe: S.Freud, Psychana- gewelht. Nach einem Vikarilatsjahr in der Bannmeile VO:  5

lyse et medecine (Parıs 1950) Parıs Philosophieprofessor Seminar für Spätberufene 1n
S, Moscovıicı, La psychanalyse et O}  S public B Morsang SUTr Urge, 196419065 psychopädagogische und PDa-

Paris 1961) storale Ausbildung der A.M (Assoclation Medico-
Jacques Lacan, Kerits (Parıis 1966) 258—259 psychologique d’Aide AL  N Religieux. CGentre de formation
4a0 225 1a psychologie pastorale), 19661 969 der R.L.P (As-
n2aQ 444 soclation POUI la rtecherche et L’intervention psycho-socio-
aaQ 8367—-868. Jog1iques). 1969 Vikar in Parıs, seit 1073 Studien- und Hot-
Maurice Bellet, Fol Psychoanalyse (Parıs 1973) 125 schungsauftrag, 1969 Mitbegründer der psychosoziolog1-

bis133-—1324. schen Vereinigung (Centre d’etudes, de TeMN-
9 4a0 131 Übersetzt VO: Karlhermann Bergner CoOntres et d’echanges psychosociologiques), se1it 1073 deren

Präsident. eit 1072 ist der M.A.R mit der Aus-
bildung für die institutionelle Analyse beauftragt un:! legtPAUL GEORGES COSSON im Rahmen der Tätigkeit des psychosoz10-

gebotren Zl 1027 in Maule (Frankreich), AUS einer logische Arbeliten VT Er veröfientlichte mehrere ‚e1it-
positivistischen Familie stammend 1052 getauft, nach dem schrittenautsätze.
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